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A»«eigeblatt der Stadt Heisevbeiw. Aernsprecher Ar . 123.

Erscheint
wöchentlich dreimal, Dienstag, Donnerstag und Samstag.

Samstags mit dem 8-seitigen ,-Illustrierten Nnterhaltungsblatt " .
Bezugspreis : 1 ji  50 vierteljährlich frei ins Haus oder durch
die Post ; in der Expedition abgeholt vierteljährliche Jl  25 4
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Jnsertionspreis
der 6-gespaltenen Petitzeile oder deren Raum für Geisenheim 10 4;

auswärtiger Preis 15 — Reklamenpreis 30 4.
Bei mehrmaliger Aufnahme Rabatt nach Tarif.

Nr . 2789- der Reichspost-Zeitungsliste.

1.77 Für die L-chriftleitung verantwortlich:
Arthur Jander in Geisenheim a . Rh. Donnerstag den 5. Juli 1917.

Ser deutsche Tugerdericht.
WTB Großes Hauptquartier , 4 Juli. 1917

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Infolge Dunstes und dadurch erschwerter Beobachtung
tic Feue- tätigkeit bis zum Abend gering : dann lebte

in einzelnen Abschnitten bis zum Dunkelwerden auf.
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angene und Beute einbrachten.
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.

Westlich von Cerny , am Chemin des DameS , griffen
Franzosen zweimal die von uns gewonnenen Gräben
Beidemal wurden sie zurückgeschlagen. Die kampf-

chrten lippischen und westfälischen Bataillone stießen
weichenden Gegner nach, schoben ihre Stellungen vor
machten eine größere Zahl von Gefangenen.
Auch westlich von Cerny und bei Craonne waren
mhmungen unserer Stoßtrupps erfolgreich.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Nichts neues.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
>tne lt Heeresfront des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold
te. -
necht
tet, dki
na

von Bayern.
Ju Ofigalizicn vermochten die Russen gestern ihre

Me nur bei Brzeczany zu wiederholen . Trotz einge-
frischer Kräfte kamen sie nicht vorwärts . In zäher

tkidigung und frischem Gegenstoß hielten sächsische Me¬
ter ihre Stellungen gegen zahlreiche Angriffe und füq-
m Feinde hohe Verluste zu.
Im Abschnitt Koniuchy -Zborow starker Feuerkampf

sp V Jätigfeit der Artillerien war auch bei Brody und am
ll Piob zeitweilig sehr lebhaft.
Genchl der übrigen Front keine größeren Gefechtshand¬
szeit«I
ers ml

Verzweifelte Opfer.
löst die englische Führung hilft den Russen nichts.
Wien, '3 . Juli . Amtlich wird verlautbart:

Lcstlicher Kriegsschauplatz.
Am Stochod wurden schwächere Angriffe abge-

ise k  ffen. Südwestlich von Zborow gelang es dein
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Mazedonische Front.
Nichts Neues.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

.3 »l

Surf

^de, durch den Masseneinsatz weit überlegener
"ste einen begrenzten Teil unserer Front in eine
breitete Rückhaltstellung zurückzudrücken . In schwe-

vpfervollen Kämpfen haben hier österrebchisch-
Urische Truppen , dem Drucke der Uebermacht nur
^dveise weichend , das Eingreifen von Reserven
Herstellung der Lage und des Kraftverhältnisses
glicht . Weitere Angriffe sind hier nicht erfolgt.
Koniuchy sind mehrere starke Vorstöße blutig ab-

^ !'en worden . Jm Raume bei Brzezanh sind die
M durch die bisherigen Mißerfolge und sehr starke
ui*e zu einer Kampfpause gezwungen . ; [ i j

Italienischer Kriegsschauplatz.
Abteilungen der Honvedregimenter Nr . 20 und»

_9aben  bei Kostanjevizza eine feindliche Vorstel»
^ .̂ nommen und 2 Offiziere , 270 Mann und 21

"Mnengewehre eingebracht . 1 , ,1
if . Südöstlicher Kriegsschauplatz , i !
wne Ereignisse . 1 t )
,) Der Chef des Generalstabes.

» Hekatomben von Menschenopfer,t . 1 !
tet ? eine  russische Vorteil rein örtlichen Cha-

Astete den Russen die blutigsten Ver-
toternt- Höhe der Brussilvwschen Opfer der
,est offensive des Vorjahres erheblich über-
\ a »>," ^ Eifellos hat die russische Heeresleitung
, b0& e, ®cfolge erhofft : sie hat wol,l angenom-
dondie  Ostfront für die westlichen Kämpfe
‘ Gruppen entblößt  hätten . Daß das nicht

war . wird der sozialistische Kricgsministec
cxr , wie Gefangene aussagten , während die-

auch in deutsches Artilleriefeuer geraten

'"Oift,
r , '^ iiecev.i Anstürmen gegen die deutsche Mauer
^ " sicherlich erfahren . Unsere Truppen — es

>zi,Preuße « , Sachsen und Türken , die sich ganz
geschlagen haben — haben bei der Abwehr

M russischen Ansturms nach der Revolution
ö !« dreiinonatige Ruhe ihre Kampfes-

gifl!
3«'

eiinonatige
um nichts gemindert hat.

*
*

Ger Strieg zur See.
Reue N-Bootscrfolgr.

Neue U-Bootserfolge auf dem nördlichen
Kriegsschauplatz : 26 76p Bruttoregistcrtoirncn.

Unter den versenkten Schiffen befanden sich ein
unter Sicherung fahrender bewaffneter englischer Damp¬
fer von etwa 5000 Tonnen , mit Kohlenladnng , ein
sehr großer gesicherter bewaffneter englischer Dampfer,
dessen Kapitän gefangen genommen wurde , und ein
gesicherter bewaffneter englischer Dampfer vom Aus¬
sehen „ Dovercastle " (8200 Tonnen ). Zwei versenkte
Segler hatten Fische und Stückgut geladen.

. .. ... . . li.kch mcyr « tymen.
Zu der einen geringen Rückgang aufwetsenden

Statistik der englischen Opfer des Tauchbootkrieges in
der am 24 . 0 . endenden Woche bemerkt Archibald!
Hurd im „Daily Telegraph " :

„Selbst die letzten Ziffern vermögen uns wenig zu
befriedigen , denn ein wöchentlicher Verlust von durch -'
schnittlich 20 Großschiffen ist eine sehr ernste Scühe und
betont erneut die Wichtigkeit eines beschleunigten
Schiffsbauprogramms , das wir , wie in Schiffbaukrei¬
sen bekannt ist , bisher nicht in Angriff genommen
haben . Anstatt der drei Millionen  Tonnen des
Programms , das nach der Angabe Curzons vom
Kriegskabinett erwogen wurde , beschränkt man sich!
bislang auf die Hälfte  der genannten Ziffer,
lediglich wegen der hunderttausend Arbeiter und der
verhältnismäßig geringen Materialerhöhung . Unsere
sämtlichen Kricgsmaßnnhmen hängen von den Schif¬
fen ab , aber unser gegenwärtiges Bautempo ist trotz
der Verheerungen , die sie von feindlicher Hand er¬
leiden , noch immer langsamer,  als in nor¬
malen Friedenszeiten ."

Wilson als Schiffsdieb.
Das „ Algemeen Handelsblad " meldet aus Landest,

daß Präsident Wilson 87 internierte deutsch»
Schiffe,  die fast alle durch die Besatzungen beschädigt
waren , dem Federal -Shipping -Board überwielen
hat . Die anderen Schiffe wurden bereits früher veo
der Flotte beschlagnahmt und werden als Hilfsk .'c.:>
zer verwendet werden.

ALigewe Are Kriegsnachrichten.
Sie danken für „Befreiung ". ' ich

Bei ihrem Aufenthalt in Elsaß -Lothringen wdib-
ien die neutralen Journalisten,  aus dem Elsaß
iommend , in den letzten Tagen in M e tz und Lothrin-
,en , wo sie auch dem Jndu -striegebiet einen Besuch
rbstatteten . Auf einer ihnen zu Ehren veranstal-
ieten Festlichkeit bezeiffucte Landtagsabgeordneter,
Vizepräsident der Ersten Kammer Justizrat Dr . Gre-
,oire.  die Behauptung unserer Feinde als gro¬
lle Farce » als gelte es , die Elsaß -Lothringer zu
.befreien ". Wir wissen , sagte der Redner , den Wert
-iner solchen Liebe zu schätzen, lehnen aber aufs ent-
chiedenste ab und verzichten auf eine Erlösung und
Befreiung , die wir nicht gesucht und nicht gewünscht
:aben . Jm Gegenteil , wir werden , wie das bisher
eit drei Jahren geschehen ist , Hand in Hand mit un-
cren deutschen Waffenbrüdern fechten und mit ihnen
mscr schönes Land und seine Schätze vor fremder Er-
P-erungsgier und vor dem sicheren Ruin bis zum
letzten Blutstropfen zu schützen wissen , auf daß die
alte Lothringia so frei bleibe , wie es seit 1870 wie¬
der geivorden und in viel früheren Jahrhunderten ge¬
wesen ist — ein deutsches  Land ."

Amerikas Angst vor Vcr Wahrheit.
Das „ freie " Amerika , der Hort der persönlichen

Unabhängigkeit , das Hochland der Demokratie , wird
immer engherziger . Nach Meldungen aus Amsterdam
haben Telegramme aus Rußland in Amerika eine der¬
artige Unruhe hervorgerufen , daß die englische Re¬
gierung beschlossen hat , in Rußland einen besonderen
Pressedienst für die Alliierten und Amerika zu organi¬
sieren . Die Nachrichten des Arbeiter - und Sol¬
datenrates  sollen in Amerika nicht mehr ver¬
öffentlicht  werden.

Die Freiheit derPresse  scheint damit in den
Vereinigten Staaten aufgehoben  zu sein , und die
Proteste verschiedener Zeitungen gegen diese Unter¬
drückung werden wohl gegenüber den dik'.atorisch .nr
Zuständen , die sich in Amerika mehr und r iehc heraus-
bilden , ergebnislos bleiben.

England borgt in Amerika.
Die amerikanische Regierung zeigt an , daß Eng¬

land eine neue Anleihe von 25 Millionen Dollar er¬
halten hat . ° . ; ;

in ; .. . [ j ' ' 1 j ' ■ ■ "
Wie die „ Daily News " meldet , findet man in

London , und in anderen englischen Städten an dev
Hänserit Zettel mit der Aufschrift : „Die Bewohner
dickes Hauses haben im patriotischen Interesse ihren

Dmck und Verlag von Arthur Jander
in Geisenheim a. Rh. 17. Jahrg.

Apperit ( !) eingeschränkt ." Wie wür 'K mit einen?
— Hungerorden ? !

Rcgerkrawallc in den Vereinigten Staaten.
Um streikende weiße Arbeiter in Eatz St . Louis

(Illinois ) zu ersetzen , wurden Neger  üus den Süd-
staaten herangeschafft . Die Folge war ein Ausruhr.
Der Gouverneur war genötigt , die Miliz aufzurufen.
Ein Schutzmann wurde von Negern getötet . Die Menge
erschlug zwei Neger und suchte der Miliz die Gewehr«
zu entreißen , um die Neger anzugreifen , die angeblich
bewaffnet waren . r ij

Amerikanische Freiheit ! fl'
In einer Friedensversammlung in Chicago brach

ein Aufruhr aus , bei dem acht Redner,  die Prä¬
sident Wilson angegriffen hatten , verhaftet  wur¬
den . — Auf dem öffentlichen Marktplätze in Cleveland
fand ein Zusammenstoß ztoischen Polizei und mehreren
hundert Leuten statt , die den Krieg mißbilligen und
von sozialdemokratischen Rednern angespornt wurden.
Nahezu hundert Polizisten kämpften mit dM Leuten,
ehe diese verjagt werden konnten . ^ ;

* * • .ffää »8SEKj» ÜBM ..i IijaLljse
' ' I Der „ A - ». S .-Rat ". V

Der russische Arbeiter - und Soldatenrät hat in
einer Geheimsitzung beschlossen , die Offensive mit allen
verfügbaren Mitteln wieder aufzunehmen.

In Moskau , der alten russischen Hauptstadt , ha¬
ben 20 000 Arbeiter und Arbeiterinnen große Kund¬
gebungen gegen die Offensive veranstaltet.

: In der radikalen russischen Presse wird die
gegenwärtrge Offensive als ein letztes Mittel der pro¬
visorischen Regierung a^ esehen, sich vor den Radika¬
len zu retten.

.i l " * * ^ Yn 'rn

" Die Brotkarte in der Schweiz wird im Sep¬
tember erngeführt werden . ' ^

" Die französische Kammer hat die Ge heim --
sitzungen wieder ausgenommen.

Zur Schwächung Amerikas.
Warum John Bull den Bruder Jonathan aufs

httattcis lockte.

England bekämpft uns , weil wir etwas leisten.
Und ebenso wird es eines Tages Nordamerika be¬
kriegen ; denn von dort entsteht der englischen „Werk¬
statt der Welt " eine noch muirittelbarere Korrkilrrcnz.
Die dabei entstehenden Gegeir,ätze tuerden eines Tages
üufeinanderplatzen müssen . „ Be ready to fight America
whcn the time comes !" „Seid bereit , Amerika zu be¬
kämpfen , wenn die Zeit gekommen  sein wird ."
Pies „ Saturday Review " schon vor 20 Jahren , an,
1 . Februar 1896 . Jetzt freilich muß England sich üoch
stuf die Zukunft vertrösten und in geschickter Be¬
nutzung teils natürlicher Bindemittel , teils geschaffe¬
ner Gegensätze , sich damit begnügen , den großen Ri¬
valen der Zukunft zunächst in die moralische Bundes-
genossenschaft hineinzulocken , um erst einmal mit dem
Rivalen der Gegenwart fertig werden zu können.
Das gelang mit Wilsons Hilfe recht leicht und schnell.
Und jetzt kann man bis auf weiteres die amerika¬
nische Hilfe als Mittel benutzen , die „lieben Verbün¬
deten " bei der Stange zu halten.

* * *
In Frankreich z. B . hielt sich die Kriegsstimmung

Nach dem Verluste der Frühjahrsschlachten hanptsäch -'
lich durch die Hoffilung aus dje baldige militärische-
Hilfe Amerikas . Mit allen Mitteln wurde von der
Regierung das Vertrauen auf diese Hilfe des neuen
Verbündeten kräftig gefördert . So brachte die Regie¬
rung das Volk über die Enttäuschung wegen der
sterlorenen Frühjahrsschlachten hinweg.

Jetzt aber scheint es der französischen Regie¬
rung , Amerika und England schon unbequem zu wer¬
den , daß das französische Volk sich so fest auf eine
hstldige militärische Hilfe Amerikas verläßt.

Zunächst warnt Amerika vor Neberschätzung.
l Unter anderen erklärte vor einigen Tagen die
Mewhork Times " : „Es wäre zweckmäßig , unsere Ver¬
bündeten zu warnen , in kurzer Zeit zu viel von nnö
'ch erivarten . Wir haben uns in Marsch gesetzt , aber
msere Bewegungen sind nicht überstürzt . Wenn wir so
»eit sind , werden wir unser Teil tun . Für den
lugenblick aber können es sich die Franzosen nicht
rtsten , in ihrer Energie nachzulassen ; sie müssen

sveiter kämpfen in der Hoffnung und im Vertrauen
ßuf uns . Wir können uns einstweilen nur vorbe-
keiten ."

In England sprach Churchill kürzlich ähnliches.
Dem Verhalten der Franzosen widmete er lebhasw
Schmeicheleien , bestimmt , ihre Kampflust für den
Augenblick zu erbalten . Von der amerikanischen Hilfe

er , daß sie nicht vor Sommer 1918 zu er-
rten sei . Auch hier also eine Vertröstung auf später.



Auch iit Frankreich mehren sich die Stimme « ,
»velche darauf Hinweisen , daß man sich allerdings in
Geduld  fassen müsse : erst 1918 könne die Unter¬
stützung Amerikas effektiv werden . So bereitet die
stanzösische Regierung die öffentliche Meinung langsam
auf einen neuen Kriegswinter vor.

Wie steht es nun rnit dieser amerikanischen Kriegs¬
hilfe überhaupt ? Wie stellt sich vor allen Dingen
England zu dieser Frage?

Es ist interessant festzustellen , was englische Zei¬
tungen kürzlich im Anschluß an die von der eng¬
lischen Admiralität veröffentlichten steigenden Schiffs-
Verluste durch deutsche 11-Boote ausführten . Sie wie¬
gen darauf hin , daß ein Eingreifen

Amerikas in den Landkrieg England nicht helfen
könne ; es werde im Gegenteil die Knappheit an
Lebensmitteln und Schiffsraum nur noch erhöhen,
wenn die Bereinigten Staaten Truppen nach Frank¬
reich schicken wollten . Die hierfür etwa nötigen tau¬
send Schisse würden zur Beförderung von Lebensmit¬
teln und Gütern Verwendung finden müssen . Diese
Berechnung ist zutreffend . In Frankreich ist als
Zahl der erwarteten amerikanischen Truppen mehr¬
fach die Zahl 600 000 genannt worden . Zur Beförde¬
rung einer solchen Truppenmenge ist ein Schiffsraum
von etwa 1 Millionen Tonnen nötig . Es ist klar,
daß diese Tonnage im Jahre 1918 erst recht nicht
zur Verfügung flehen wird , wenn schon letzt ihre Ent¬
behrlichkeit für den Lebensmittel - und Gütertrans-!>ort bezweifelt wird und tvenn der Erfolg der deut-chen U-Voote den Schiffsraum beständig verkleinert.

Das ganze englische Spiel ist leicht zu durch¬
schauen . Tie Hilfe Amerikas wirb den Verbündeten
dorgekaufelt , um sie duräi den vierten Kriegswin-
ter zu schleppen . Für sich selbst berechnet England
aber schon seht , daß es zu dieser Hilfe nicht kom¬
men soll . Und wenn es gegen Englands Interessen
ist. so wirb es za dieser HUje nicht foiitmcu.

Die amerikanische Hilfe ist eS, mit der Eng.
land den Gedanken an einen Feldzug 1918 , allerdings
noch in zurückhaltender Form , allmählich in der West
verbreitet . Ob es damit Glück haben wird und ob die
Verbündeten Englands leichtfertig genug sein werden,
dem Gaukelspiel zu folgen , muß abgewartet werden.
Die französische Negicrunst allerdings scheint diesen
verhängnisvollen 88eg befchreiterl zu »vollen . Wir kön¬
nen abw arten.

In Holland wird fcharfgefchsffen.
Gemüse- und Kartosfcltrawalle.

Die Ausplünderung Hollands durch die Englän¬
der hat die Massen aufs höchste erbittert , worauf es
zu schweren Unruhen gekommen ist.

Schon seit längerer Zeit ist es in Amsterdam
und anderen Städten wegen der Schwierigkeiten bei
der Gemüse -, vor alle »« Kartoffelversvrgung zu grö¬
ßeren uird kleineren Kundgebungen gekommen . Heute
nahmen diese Kundgebungen in Amsterdam  einen
ernsteren  Charakter an. Eine aus mehreren Tau¬
send Personen bestehende Wenge plünderte  aus
ihrem Zuge durch die Stadt ein Geschäft und drei.
Gemüseläden . Die Polizei sah sich genötigt , einige
-Schlisse abzugeben . ,

Tie Engländer suchen sich heraus,zuliigen . ! .
Die Sache beschäftigte inzwischen auch das eng¬

lische Parlament . Auf eine Anfrage erklärte der Mi¬
nister des Austvärtigen Balfour im Unterhause : „ES
ist richtig , daß ein mit Kartoffeln beladenes englisches-
Schiff angegriffen und eine kleine Menge Kartoffeln
wcggenommen wurde ." Ferner erklärte Balfour : „ Es
steht vollkommen bei der holländischen Regie-
rung  zu sagen , ob Kartoffeln aus Holland aus¬
geführt werden sollen oder  nicht . Die holländische
Negierung hat es in ihrer Macht , ihre eigene Kartoffel¬
ernte in Holland zurückzuhalten zur Befriedigung ihres
eigenen Bedarfs , womit unsere Ansprüche in keiner
Weise in Widerstreit stehen können . Alles , worauf
wir bestehen, ist die Erfüllung des Abkommens , nach
welchem uns , wenn Kartoffeln an irgendein krieg¬
führendes Land ausgeführt werden , der uns zustehendc
Anteil angeboten werden soll ."

Frecher kann man die Erpressung schon nicht
treiben . Holland wimmelt von englischen Agenren.
mit deren Einflüsse die holländische Regierung auf
die Knie gezwungen wird.

Weitere Berichte sagen : In Amsterdam fanden in¬
folge der Kartoffelnot schwere Unruhen statt , wobei
die Menge mit Kartoffeln beladene Geschäfte stürmte
u lcd plünderte,  ebenso den Laden eines Juwe»
liers . Auch auf dem Gemüsemarkt ergriff die Menge
vv :n Blumenkohl uftv . Besitz . Polizei und Truppen
mußten mehrere Male Vorgehen.

Die Soldaten mußten auf der Insel Kaatenburg
auf vic Volksmenge schieße» , wobei ein Man « getötet
„uv vier verwundet wurden . Die Inseln von Am-
stcrdam sind später von den Truppen besetzt wur¬
de::. Man fürchtet , daß es zu weiteren Unruhen
m:s dem Gemüseniartt kommen wird . Ein Straßen¬
bahnwagen wurde in der Nacht von der Menge cm«
gAalten und aus dem Gleise geworfen . Ein Offi-
r c. der darin saß, wurde herausgezogen , sein Säbet
«'"rve zerbrachen und er selbst so mißhandelt , daß er
mit blutenden Wunden ins Hospital  gebracht wer¬
den mußte.

„Nieuive Notterdamsche Courant " fügt der Nach¬
richt hinzu : „In dem Augenblick , wo diese Mel¬
dung ge,„ acht »vurde . war die aufrührerische Menge
noch Herr und Meister auf der Insel Kaatenburg.
keiederholt wurden Salven nbgefcnert und die Massen,
Deiche i„ der Richtung der Insel Vordringen wollten,
zurüclgckvorfen.

Weiterer Kartoffel -Aufruhr.
Montag abend wiederholten sich die Aufruhrsze-

ncu wegen der mangelhaften Kartoffelversorgung . Jin
Laufe der Nacht kam es zu P lü n d e r u n g e n und Zu¬
sammenstößen mit Polizei und Militär . In einigen
Straßen »vurden Barrikaden errichtet . Ein Offizier
wurde veclvundet . Aus der Menge wurde nach den
vorliegenden Berichten eine Person getötet und zahl¬
reiche Menschen verwundet.

Jft Politische Rundschau.
. ZlM . — Berlin,  3 . Juli , j

— Generalfeldmarschall v . Hindenburg  ist am
Montag mit dem Ersten Generalguartiermeister Ludon-
dorff in Wien  eingetroffen , wo er von der Bevölke --
rung mit stürmischen Huldigungen begrüßt wurde . .j

Kanzler , Part ifiihrer und Neuordnung , lieber
die Besprechungen , die die Parteiführer Montag beim!
Reichskanzler hatten , verlautet , daß von den Par -,
teien der Linken in bezug auf die inncrpolitische
Meuorienticruiig lebhafte Wünsche geäußert worden
sind . Als Ergebnis der Verhandlungen kann der
Beschluß des Verfassungsausschusses angesehen wer*
den , die Frage der Teilung der großen  Reichstags^
Wahlkreise in den nächsten Tagen im Plenum zu
verhandeln  und die Geneigtheit der Regierung,
sich mit den zu erwartenden Beschlüssen des Reichs¬
tages irgendwie positiv abzufinden.

:: Im Haiiptausschusse des Reichstages gab Diens¬
tag der Staatssekretär des Reichsschatzamts Graf von
Roedern  einen Ueberblick über die Entwicklung der
Finanzen seit Einbringung der letzten Kreditvorlage
und begründete sodann die Vorlage eines neuen Kre-,
dits von 15 Milliarden . Hierauf trat der Ausschuß!
in die Aussprache über die allgemeine politische
Lage  ein . Die Verhandlungen sind vertraulich . Ihnen
wohnten bei : von der Regierung die Staatssekretäre,
der Kriegsminister und andere Mitglieder des Bun»
Lesrats , von den Abgeordneten die Mitglieder des
Ausschusses und zahlreiche Zuhörer . — Staatssekretär
Zimmern : ann  äußerte sich vertraulich über die po¬
litische Lage und unsere Beziehungen zu den auswär -j
tigen Mächten . ; u l

w
Lcr Biiudcsrat hat am Dienstag dem Ent¬

wurf eines Gesetzes über die nochmalige Verlänge¬
rn !.:, der Legislaturperiode des Reichstages  und
*k,u  Entwarf eines Gesetzes betreffend den Landtag
für Ei , aß - Lothringen  die Zustimmung erteilt,

* * *
Argenti re» : Neues Ve «emitnis zur Neutralität.

i Der Präsident der Republik Argentinien hat an
Den Kongreß eine Botschaft gerichtet , »velche besagt,
trotz des europäischen Krieges halte Argentinien
freundschaftliche  Beziehungen mit allen  Län¬
dern aufrecht , und die Negierung sei entschlossen,
sie in vollkommener Herzlichkeit aufrecht  zu erhal¬
ten . Der Präsident erklärt , die Völker Amerikas dürf-
ten nicht getrennt voneinander bleiben , sondern müh¬
ten sich vereinigen , um zu einer gemeinsamen Auffas¬
sung zu gelangen . Dieser Gedanke , fügt der Präsident
hinzu , habe eine günstig .' Ausnahme gefunden , und 15
Nationen batten ihn bereits angenommen . Die Regie¬
rung beabsichiige , weitere Echiedsgerichtsverträge ab«
zusch ließen.

Zm Krtegslager der Beduinen.
Pa,a Paul  S ch>v e d e r,

Kaiser !, Osiuan . Kriegsberichterstatter.
Wenn ein Beduinenscheich hoch zu Kamel und

Vngctan mit allen Zeichen seiner Würde plötzlich in
Der Friedrichstre ge zu Berlin auftauchen würde , so
jwöchte ich »oohi den Zeitgenossen sehen , der nicht
wlsbald die Schar der Gaffer vermehren wollte . Wenn
Dann dem Wüstenkönig gar noch das Kamel unter dem
ILeibe zusammenbrechen würde , so daß ec hilf - und
»ratlos dastände , wer weiß , ob die Berliner den edlen
Llnsiand an den Tag legten , den uns gegenüber die
IWcduinen betv-iesen , a >s »vir mit unserem Kraftwagen
in ihr Gebiet bei Agu -WagUe hineinschneiten und
unter ihren Augen mitsamt dem Wagen einen Salto-
tznortale schlugen . Sie ließen jedenfalls mit keiner
Miene inerten , daß sie schadenfroh »varcn . Im Gegen¬
teil , die Erkenntms , daß da ein deutscher Pascha
in der Patsche sag , »var ihnen nur Anlaß , uns in jeder
Weise ihre Hilfe und Gastfreundschaft angedeihen zu
lasse » .

Wie mit einem Zauberschlage tauchten hinter den
beiden Edlen , die sich unnuirelbar nach der Kata¬
strophe au uns hecangepirscht hatten , etwa 25 bis
'30 weitere farbige Bundesgenossen der Engländer,
Denen dieses Gebiet ja bis zur Besetzung durch uns
untertan »vur , hinter Steinen unv Gestrüpp auf , und
Dann hockten sie sich allesamt im Kreise hin und
berieten leise , was zu tun sei . Allein ihr Anführer
schreckte sic schon nach »venigen Minuten auf , und
nun eilten sie fort , um ans ihrem anscheinend ganz
in der Nähe befindlichen KriegSlager Neitkamele für
den Oberst, dort Leutnant und den Kriegsberichterstat¬
ter zu holen . Der Häuptling blieb »vährend dieser Zeit
rnit dem schußbereiten Gewehr in der Hand stehen
und äugte scharf nach beiden Straßenseiten aus . Wir{ landen von diesem Augenblick an unter dem Schutzeine - im Lager befindlichen Scheichs , und selbst den
Etwa anrückenden Engländern gegenüber wären wir
als Gastfreunde seines Oberen tabu gewesen.

„Sind sie 'licht prachtvoll tu ihrer Urwüchsig¬
keit und ihre »» Sitten ?" fragte mich der Oberst lächelnd.
>,Um sie Ihren Lesern näher zu bringen , müssen
i £ ie die

Beduine « etwa mit den Siouxindiauer»
vergleichen , wie wir sie aus Covpers „Lederstrumpf"

Sehen Sie : Sind das da nicht beinaheher kennen.
die berühmten Mvcassins , die der schwarze Kerl da
an den Füßen trägt , und hat nicht die „Keffige " etwas
ebenso Malerisches an sich wie der Kopfschmuck der
fiprärieläufer ? Und dann das geschickte lautlose An¬
schleichen , Über das Sie so erschraken, ich wette , daß
es kaum etwas Aehnliches wieder in der Welt gibt !"

Ich dachte noch an den Beduinenscheich in der
priedrichstraße , und so erwiderte ^ ich : „Herr Oberst
haben ja alsls Bayer »oahrschcinlich nicht viel für die

berliner übrig . Aber ich hatte doch so den Eindruck,
als ob unsere Tempelhofer Feldläufer , der „ Schlosser¬
ede ", der „sanfte Heinrich ", der „Wüstenpaule " und
der „Bouillonkarl " sich auch recht gut auf das laut¬
lose und geschickte Anschleichen dieser Art verstün-
Den , wenn es auch in der kalten und nüchternen
Berliner Lust nicht so theatralisch wirkt und vor allem
unsere Schöffenrichter in den malerischen Gestalten
»nit der Ballonmütze und den Halbschuhen immer
r»vch Feinde der menschlichen Gesellschaft erblicken . Ich
kann mir nicht helfen , aber auch diese Kerle hier,
Die „gelbe Wistenschlunge ". der „schwarze Wadischlei-
iber ". der . .Leoparden -Efkendi " und welche - Ehren¬

namen sie sonst noch haben mögen , sind im (Srw
genommen ebenso wie drüben in Wildwest das „<w
Fettauge ", „Old Shatterhnnd ", der „schwarze Panthi»
und ähnliche Steppenbummler nicht viel anders >
»verteil , wie
unsere heimatlichen Landstreicher und Leichenfledderer«
— Der Oberst lachte . „Natürlich , die Erfahrung Hah..
wir längst gemacht . Es kommt eben alles auf ^
Beleuchtung an , in der man diese Sachen sieht.
meinen Sie , was uns diese Brüder im Laufe d--
Feldzuges schon gekostet haben ! Aber wir brauch^
sie , wie etwa die Kriminalpolizei sich ihrer schwer?»
Jungen manchmal bedienen muß , als Pfadfinder unh
Nachrichtenübermittler , und wir sind uns imlner w
kiber klar gewesen , daß nur die Höhe der Entloh¬
nung für sie maßgebend ist, und daß sie ebeiw
der Gegenseite zu Diensten stehen . Und das ist
ein kleiner Abschnitt aus dem Bilde der besondere»,
Schwierigkeiten , mit denen unsere Kriegführung hj??
unten zu rechnen hat . Aber da kommen die Kamele
Die Beduinen laden uns in ihren Wigwam ein . weil
sie meinen , inzwischen genügend Leute zur Hilfelei¬
stung für unseren Wagen herbeischaffen zu können
Wir müssen jedenfalls »veiter , und da ist schließlich
»ebe Hilfeleistung »vertvoll !" —

So bestiegen wir denn , unter Zurücklassung des
Unteroffiziers , der schon gleich beim Erscheinen dn
wtldeii Gestalten unauffällig zum Wagen hinüber
gegangen »var und die Karat iner entsichert hatte.
Me Kamele und ritten guersctdcul . — Für den Ne^
ltug im Kaiuclreireii gibt es

zwei glückliche Auge,,blicke
De » einen , »venn er das Kamel besteigen , und den
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andern , wenn er es »viedcr verlassen kann . Was unei
dazwischen ließt , ist vom Uebel . Unter vielem Ge, lliel
gruaz , unwilllgcm Grollen und Gurgeln hat sich dat "ce
Wüstenschiff hingelegt . Alan klettert siegesgelviß auf
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den harten Sattel hinauf , staunt ein wenig ob der
Mckischen LUicks, mit dein das Tier den kühnen Reiter
mustert , und schon verliert man den Boden unter de»
Füßen , wird gegen einen kurzen Holzpfahl gewor¬
felt . der vorn am Sattel angebracht ist , und fliegt
im nächste»: Augenblick gegen einen zlveiten Holzpfahl
der im Rücken sitzt. Diesen Vorgang nennt das Käme
«aufstchen ". Die nächste Sensation für den Reiter
Ist dann der schlanke Trab des Tieres , das eben
kein gervöhnliches Kamel , sondern ein „ Hedschin ", ein
Lteitkaiitel , ist. Krampfhaft versucht er sich abwech- ^ie S
feind an einem der beiden Holzpflöcke einen feftett
Holt zu verschaffen und umklammert schließlich nach
Art utrserer Sonntagsreiter den Hals des Tieres.
Das Wüstenschiff kann etwas derartiges jedoch in den
Tod nicht leiden , »veshalb es seinen Schwanenhals 'b
mit dem bösartig geifernden Maule nach hinten wendet
und den unglücklichen Reiter zu beißen versucht . Nun
ist dieser jeden Halts beraubt und erwartet ergebnngs- l ^ eii
voll den Absturz in die schauerliche Tiefe . Aber -
o Wunder , er merkt, daß er jetzt den richtigen Sitz
hat und nur nach dem Leitseil zu greisen braucht,
mn denc Tier ohne jede Mühe die gewünschte Rich-
luiig zu geberc.

Ter Perfekte Kamelreiter ist fertig.

tu

Mid von nun ab hat er es nur noch mit einigen UN- ^
vugenehinen Nebenerscheinungen zu tun , die sich aus (llm

wahnsinnigen Schaukelbewegungen des dahinstür- . ,teil
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we »den Hedschins mit Naturnotwendigkeit sozusagen
ergeben . . ..

Kurzum , man ist heilftoh , das Ziel der Reise m!»
vor sich zu haben und endlich »vieder absteigen zn
dtirfen . — Es »var ganz deutlich zu sehen , daß unl
die Beduinen nicht et»oa den kürzesten Weg zu ihren:
Lager geführt hatten , sondern im großen Bogen her-
Miigeritten waren , um uns irrezuführen, , eine Vor-
!sichtSu:atzregel , die man begreiflich finden konnte an-
tzefichts der Tatsache , daß sie in dieser Kriegszeit
- »vischen zwei Feuern leben . In Wirklichkeit hatten
wrr uns gar nicht sehr »veit von der großen Kara-
tvnneiistraße entfernt , die ihre ausgestellten Posten,
wie sie unS nachher erklärten , mit ihren scharfen
Epaheraugen ziemlich genau einsehen konnten . — Wif
fanden das Lager auf einem großen , von WÜstengra»
vred Gestrüpp ziemlich sorgfältig befreiten Platze vor,
Nach der Windseite zu »var eine schwarze , von den
Beduinenweibern aus Ziegenhaaren gewebte Zeltwonn
aufgestellt.

Girr eigentliches Zelt kennt der Beduine w®
oder doch nicht mehr , seitdem die Sinaihalbinsel unter
englischer Oberhoheit steht und die zunehmende Ver¬
elendung der Beduinen sie geztvungen hat , ihre früh»
so großen und berühmten Herden schwarzer Ziegen
«ach und nach abzuschlachten . Dann kam der KM
tnd mit ihm die türkische Herrschaft , die natÜrM
heute Wichtigeres zu tun hat , als der Notlage uM
den armen Wiistensöhnen zu steuern . Man hat ihne»
so Hunt als möglich zu Einnahmen aus dem BerM
ihrer Kamele , Pferde , Schafe und der Erträgnis !'
ihrer primitiven Landwirtschaft verholfen . Aber daN»
-ist es nun auch zu Ende , und vielfach herrscht
den Stämmen , die nicht gerade an einer Oase W'
bitterste Nor . Alan schätzt die 1

Gesamtzahl der Siitail -ediiinen ans eüva 10 000
Mann , und es ist geradezu erstaunlich , wie dm
aeringe Menschenzahl doch auch heute noch den Sw ""
«asrechtznerhalten versteht , als ob sie die Herr"
des Zlandes seien . W

In Gruppen von je 160 Personen und mehr z»eM
sie nomadisierend durch die Wüste und untersteh^
einem Scheich , der die Gesetze des Stammes wahrt u
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über dem wieder ein , den ganzen Stamm beherrsch«
»>-.'r „ großer " Scheich steht . Aiehr als zehn Stan »>-p ^
hat unjere KrirgSleit .mg nicht festgestelfi . Da sie 'e .̂ Wtj^
Landwirtschaft betreiben können uud ^tn der u>»
stde andere Arbeitsgelegenheit fehlt , so sind
Ltämme fast allesamt verwildert , und Raub »'
Schmuggel — jetzt auch Spionage und freitvilliger «.
resdienst - sind die Mittel , durch die sie sich niütz^
über Wasser halten . Sie kämpfen auf beiden
mit , und der heilige Krieg , ist ihnen rtnaes"
ihrer ohnehin nur kümmerlich enlloickrlten relbü^
Gefühle niemals eine ernsthafte Sache gewesein

Diejenige Arbeit , dir im Lager zu lei ’!c:t ,'. i?
müssen die Frauen und die Sklaven gnsführeN ' M
dies ist hauptsächlich der Grund , weshalb
beiden eine ganze Anzahl mit durchschlerpeu , M
der Krieasnot . — Wir bemerkten beim Näherw - FaaM
drei verschiedene Dednineitz ' ru 'chen. Da ? größte
war das der Männer und der männlichen, ^ V
ein kleineres das der Sklavin , und bas dritte,
kletlüte und erbärmlichste , das der Frauen u »>d
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an diesen Söhnen der Wüste.
?***> , alles, und da unsere Unterhaltung in

..-eres arabischen Dolmetschers vor sich
.Jf sggar mit diesen Augen . Er kannte den
(»r i und nachdem seine Leute, die uns

*aU <;U hrtti-en. aus ihn zugetreten waren,
mit seiner Hand ihre Stirn
unter lebhaften Freudenbe-

ssui' den Pascha zu. Ter Oberst versteht sich
r"a-uten ausgezeichnet. Er redete auch einige
>rftZer  Sprache und beherrschte vor allem die
"Echkeitsformcln , ohne deren peinlichste Be-
®L (oie im ganzen Orient, so auch hier in--

"Sr Wüsteneinsamkeit, nicht geht. Nachdem der
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m größten stanv der Scheich, ein wür-
§or ^ mit einem weißen Knebelbart und
iItei*

'jcnE ^Knes Jungen leuchteten. Die Äugen
en Augen , die trotz seines hohen

pi: vre

EL Oberst die Hond geküßt hatte, verneigte
Lgb symbolisch den Staub von der Erde

?eLJte  die Rechte gegen Herz und Mund^
sie gegen die Stirn führte. Dann lud eo

et  mit einer Nuance weniger förmlich will.«
' « beißen hatte, in das Zelt , wo bereits di«
nie Sattel und Satteltaschen der Kamele zs

Sitzen hergerichtet hatten. Die übrige«
jLe hockten sich schweigend, nachdem der OberH
minmen hatte, auf den kahlen Sandboden hiv,
toten während unseres mehrstündigen Aufentq
mch nicht ein Wort, waren aber anderersei
«ccfiam, daß sie auch nicht eine Bewegung de«

„ sich entgehen ließen . Ihre klugen schwarz.-«
* innen Augen waren überall , und doch hätten Ns
11{ lieber die Zunge abgebissen, als eine nengie-

me an uns gerichtet, die wir ihnen doq
ine Menge Rätsel aufgaben.

Mies und Provinzielles.
Oidium beginnt , sich zu zeigen,

uli ivurden im freien Weinberg die ersten Blumen
iws beobachtet. Es ist also die höchste Zeit, die
schwefeln.

rilung des Rheingauer Weinbauvereins
die Herren WetngutSbesitzer und Winzer!
Peronospora breitet sich in den Weinbergen an
und Trauben weiter aus. Das Oidium beginnt
in Sollen größere Schäden verhindert werden,
>>eReben sofort gegen die Peronospora von beiden
«rgsältig mit 2% Kupfervitriolkalk- oder 4°/o Per-
t zu spritzen und dann bei warmem Wetter, aber
ihrend der heißen Mittagsstunden mit Schwefel¬

bestäuben. Außerdem sind Nusbinden(Heften),
und Graben der Weinberge wirksame Vorbeugungs-

I . A. Schilling
unb Weinbauinspektor der Landwirtschaftskammer.
kisenheim, 5. Jnui . Der 4. Kriegslehrgang über
«llung der Obst- und Beerenweine. sowie der
tien Weine und Obstsäfte im Haushalte findet in
vom 12. bis 14. Juli 1917 an der Königlichen

>Iifür Wein-,Obst- und Gartenbau zu Geisenheim am
«it. Männer und Frauen können daran unentgelt-
chmen. Anmeldungen sind unter Angabe des Vor-
«»meus, Standes, Wohnortes sowie der Slaatsan-
?t baldmöglichst an die Direktion der Lehranstalt zu

am Rhein einzureichen.
N: Hm'Mlachttt "aett im 1917,18 . Es
tgegen austretenden Gerüchten — nicht beab-
die Hausschlachtungen während des kommen-

>«iers zu verbieten. Die Genehmigung hierzu
l°°ch nach Z9a Absatz 2 der Verordnung über
ielung des Fleischverbrauchsvom 2. Mai 1917
«Mn erteilt werden, wenn der Selbstversorger
°r. das er nach dem 90. September 1917

mindestens drei  Monate in seiner Wirt-
kalten hat.

Pvschaffuug von Dnucrfuttcr für den kom-
,b'"ker muß nach Möglichkeit gefördert werden.

m Grunde soll den Kommunalverbänden
ras sie durch Dörren , Einsäuern und

erzeugen, ohne Anrechnung auf die schlüssel-
-myenoen Mengen unter folgenden Bedin-

"üleu lverden: Das Dauerfutter muß im
V ? '.»'unalverbandes hergestellt worden

. die Futtermittel nur unmittel-
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Da*,' des eigenen Bezirks abge-
gnuii ch , er nicht in den freien Handel kom-
oainit lbstkoNp^ ^ ^ Ers muß angemessen sein, er darf
.intet; üenprers nicht überschreiten.

^.astscheckverkchr. Die Erkenntnis von der Not-
den Goldbestand der Reichsbank zu schonen

>W möglichst weitem Umfange den bargeld-
A.̂ ugsverkehr zu fördern, bricht sich immer
. hn. Einen Gradmesser hierfür bildet die
-ag des Postscheckverkehrs. Bei den Postschcck-

Reichs-Postgebietes sind im Juni auf
“ 'iT:ÜI^ en  wöchentlich im Durchschnitt 540 Mil-

de» also weit mehr als eine halbe Milliarde
t vk̂ oflscheckkontengutgeschrieben worden ge-
eiiim ^ 'Hionen Mark auf Zahlkarten. Ter
hD«gsverkehr war mithin um ein Drittel stär¬

kt tanL « ahlkartcnverkehr. Im gleichen Zeitraum
KE l>?E ^ hatte der Zahlkartenverkehr mit 280

^ den Ueberweisungsverkehrnoch um
td»,, " Mark überstiegen. 1914 sind die ent-

s bahlen für Zahlkarten 205 Millionen Mark
st.D'weifungen 156 Millionen Mark gewesen.

4 c * iu begrüßen , wenn sich die dem Post-
fernstehenden Kreise entschließen wür-

»kir-n *? "kung des Bargeldumsatzes dem Post-
beizutreten. Sie erfüllen damit eine

Pflicht.
nie fiWcrnot schreibt der „Berl . Lok.-Anz .":
riirasE* Papierindustrie ist Papiernot entstan-
tzecŝ dhaft das klingen mag! Wir sind ja

hEr zivilen Kriegsstellen in Deutsch-
hef. in x gewöhnt, aber ein so vollendetes

»,sl ist rtn!<,°*" iriegsbewirtschaftung des ZeitrmgS-
^ itciatÂ̂ cht dagewesen, denn es ist nun glück-

»esahrlicher Zustand geschaffen worden.

si-bti
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Wenn es so weiter gmge , würde in Deutschland eine
Art Ernhertszeitung entstehen, in der nur noch die
amtlichen Auslassungen gerade Platz fänden, also ein
ganz wirkungsloses Instrument . . . . Die deutschen Zei-
trrngen brauchen für den Kampf nach außen den
Raum , um die feindliche Presse zu schlagen, und sie
brauchen rhn im Innern zur Aufklärung über die
ticfelnschneidenden Probleme der Gegenwart, um das
deutsche Lolk über die Vorgänge auf der Erde zu
Unterrichten und ihm für Geist und Herz die Anre-

und die Erfrischung zu bieten, die zum seeli¬
schen Glerchgewrcht erforderlich sind. . . 4£ie deutsche
Presse ist als eines der wichtigsten Kriegsmittel an¬
erkannt worden, sie ist eine Waffe wie jede andere.
Was aber nutzen uns die besten Haubitzbatterien mit
dem besten Führer- und Bedienungspersonal, wenn sie
keine Munition  haben . Die Munition der Zei¬
tungen ist das Papier . Schleunigst, ehe es zu spä? ist,
sollte dre Kriegsbewirtschaftung des Zeituugspapiers
m eine kundige und starke Hand gelegt werden, die die
Pflicht erfaßt und erfüllt : mehr Munition!

Gegen den Mctallwucher. Ein Oberkommando
macht bekannt, daß für Roheisen, Rohstahl, Halbzeug
und Erzeugnisse aus Eisen und Stahl , gewalzt oder
gezogen, bei schwerex Gefängnis -Strafe keine  höhe-
cen Preise gefordert oder gezahlt werden, als die
vom Deutschen Stahlbund in einer von der Krieas-
Rohstoff-Abteilung des Kriegsministerimns genehmia-
ten Preisliste jeweils festgesetzten Preise.

X Aus den deutschen Weinbaugebieten . Der
Umsatz der im ersten Halbjahr 1917 abgehaltenen Weinver¬
steigerungen gingen hoch in die Millionen und überstieg
bei weiten frühere Umsätze der Weinversteigerungen. Im
genannten Halbjahre wurden in Rheinhessen 28, an der
Nahe 9, im Nheingau 55, in der Rheinpfalz 36, in Fran¬
ken 5, in Württemberg 1, in Elsaß 2, in Ba ên 3 und
an der Mosel 91, insgesamt 230 Weinversteigerungen abge¬
halten. In diesen Versteigerungen gelangten 2442 '/» Stück
3482^ Fuder, 2178 Hektoliter und rund 200000 Flaschen
Wein zum Zuschlag. Erlöst wurden für 319V* Stück
19l6er 2340 - 22 800 Mk., 131V- Fuder 2380 —6570 Mk.,
635 Hektoliter 193 - 470 Mk, 1870-/4 Stück 1915er
3060— 132080 Mk.. 3213 Fuder 2500—29 000 Mk.
1078 Hekloliter 250 —3240 Mk., 142Vz Stück 1914er
3330 - 11000 Mark, 67 Fuder 2669 - 31000 Mark, 271
Hektoliter 260 - 625 Mk.. 28Vr Stück 1912er 3200—7280
Mk., 333/* Fuder 3100 - 5010 Mk., 8XA Stück 1912er
3120 - 6420 Mk., 62 3/ , Stück 1911er 3440 - 108200 Mk.,
37Vz Fuder 2700 - 4850 Mk., 194 Hektoliter 505—725
Mk., 2 lU Stück und 1 Ohm 1909er 4080—20 500 Mk.,
7l/a Stück 1908er 3800 —7760 Mk., 1 Halbstück 1907er
(das Stück) 4200 Mk., 1 Viertelstück 1905er (das Stück)
6040 Mark, 200 000 Flaschen je 2.15- 33.00 Mark. Der
höchste Preis für das Stück (1200 Liter) stellte sich in
Rheinhessen für 1915er Büdesheimer, Scharlachberg, Ka¬
tharinazins Rieslings Auslese auf 52020 Mk., 191 ler Op¬
penheimer, Herrnberg, Edelbeeren Auslesen auf 40960 Mk.,
an der Rahe für 19l5er Schloß Böckelheimer auf 14 260
Mk., 1916er Schloß Böckelheimer auf 22800Mk , im Rhcin-
ga >für 1915er Rauenthaler Baiken Herberg Trockenbeeren
Auslese auf 108 200 Mk., die 1000 Liter in der Rhein-
pfalz und zwar für 1915er Wachenheimer auf 59500 Mk.,
in Franken für 1915er Würzburger©teilt Beerm-Auslese
auf 32 300 Mk, die 960 Liter an der Mosel für 1915er
Brauneberger Juffern aus 34 120 Mk. Für die gesamte
A enge des im 1. Halbjahre 1917 zugeschlagenen Weine
wurden insgesamt 42 410519 Mk, eingenommen. — Das
2. Halbjahr 1916 brachte in 136 Weinversteigemngen einen
Zuschlag von 1390V * Stück 2262 Fuder, 380 Hekloliter
und 10 000 Flaschen Wein. Dabei wurden für 151 Stück
1916er 1770—5880 Mark, 4 Fuder 2060- 2220 Mark,
380 Hektoliter 166 - 199 Mk. 9528/4 Stück 1915er
1700- 28880 Mk. 2258 Fuder 1600- 23200 Mk, 87V*
Stück 1914er 1620 - 12 500 Mk, 587 * Stück 1913er
1930—5000 Mk., 47 Stück 1912 1700—4460 Mk,
913A Stück 1911er 880 - 8600 Mk.. 1 Stück 1910er
3400 Mk. 1 Stück 1906er 3020 Mk, 10000 Flaschen
1912er je 1.60 —3.90 Mk., bezahlt. Der gesamte Erlös
stellte sich für die im 2 . Halbjahre 1916 auf den Verstei¬
gerungen verkauften Weine auf 14591968 Mk. Insge¬
samt gelangten im 2 . Halbjahre 1916 unb im 1. Halbjahre
1917 in 366 Weinversteigerungen 3833 Stück, 5745 Fuder
2568 Hektoliter und 210000 Flaschen Wein zum Zuschlag.
Dafür wurden insgesamt 57002487 Mk, eingenommen.

Neueste Nachrichten.
117 Berlin , 4 . Juli . Abends Amtlich. Weder im Westen

nach im Osten größere Kampfhandlungen. Erfolgreiche
eigne Fliegertätigkeit.

117 ZLertin , 5. Juli Reue U-Boots -Erfolge im
Atlantischen Ozean und in der Biskaya: 5 Dampfer und
4 Segler : Unter den versenkten Schiffen befanden sich
unter andern: Die englischen Dampfer Teviotdale 3847
ton. auf dein Wege nach England, „Rahands Boy " 7196
ton. der Munition geladen hatte, der fast gleichzeitig mit
der Torpedo-Detonation in die Luft flog. Ein großetM>e-
waffneter Damfer anscheinend mit Erzladung auf dem'1 Age
nach England, englischer Zweimastschoner„CarM Darvay",

117 Genf , 5. Juli . Die Geheimsitzung der franzö-
fischen Kammer dauerte gestern den 4. Tag. Inder Nacht
erwartete man ihr Ende, Heute soll eine größere öffentliche
Debatte über die ganze Kriegspolitik Frankreichs erfolgen.
Der Ministerpräsident, der Kriegsminister und der Minist r
des Innern werden das Wort ergreifen. In der Geheim¬
sitzung von vorgestern Nachmittag soll die Debatte stellen¬
weise stürmisch gewesen sein. Die Information spricht von
Zwischenfällen.

117 Genf , 5. Juli .Jm Ausschuß der französischen Sozia'
listen Partei , warnte der frühere deutsche Reichstagsabge--
ordnete Weil vorgestern davor, sich auf eine Abstimmung betr
Elsaß- Lothringens über die Zugehörigkeit des Landes ein-
zulasien. Eine solche Abstimmung könnte leicht zur Folge ha¬
ben, daß Elsaß- Lothringen als französisches Kriegsziel aus-
scheiden würde. Man müsse die ganze Frage als im Sinne
der Mehrheit erledigt betrachten

117 Aaset , 5. Juni . Ein dieser Tage aus Peters¬
burg zurückgekehrter Schwede versichert: Rußland stehe un¬
bedingt vor einer zweiten, größeren und schrecklicheren
Revolution dem Vorboten von Rußlands Verfall. Die L
ge sei hoffnunglos. Die Regierung habe wohl den guten
Willen, sei aber unfähig alle die Probleme, die sich heute
bieten, zu lösen; in den Eisenbahnzügen traten die Solda¬
ten in der unverschämtesten Weise auf. Zu den Alltäglich¬
keiten gehören Plündereien und Diebstähle. In der Villa
eines Schweden in Petersburg sei während des Frühjahrs
1917 16 Mal eingebrochen worden. Die Kriegsanhänger
sollen allerdings bemüht sein, Stimmung für eine Offensive
zu machen, aber es denke kaum noch ein Russe daran, den
Krieg zu gewinnen. Die warme Freundschaft für England
habe nachgelassen. Die Fahne eines Demonstrationszuges
habe die JnschriV getragen: „Nieder mit England". Ein
alter Russe der eine Auslandsreise plante, hätte erk/ärt, be¬
vor er Petersburg verlasse, müßte er die englische Gesand-
schaft brennen sehen. Die Regierung und vor allem Kerens¬
ki, versuchen noch unermüdlich das ganze zusammenzuhalten,
aber es gehe nicht. Der Djen warnt in ernsten Worten
davor, durch die Drohungen mit dem Teufel Lenin und
den Fremdvölkern in Rußland einen Bürgerkrieg(zu ent¬
fesseln, der beispiellos lang und blutig sein werde Die
Freiheit werde unter dieser Kosackenherschaft nicht erblühen.

117 Amsterdam , 5. Juli . Reuter berichtet aus Shang¬
hai, daß der Monarchist Kang Jou Wei nd der frühere
Premierminister Schang Schu Schung die Pekinger Gen¬
darmerie befehligten die bei der Umwälzung eine große Rolle
spielten. Am Rtontag früh, nachdem die Truppen des Gene¬
rals Schang Schu um das Schloß zusnmmengezogen waren
erschien das Kaiserliche Manifest: Die Gendarmerie ergriff
von allen wichtigen Punkten der Hauplstadt Besitz, die monar¬
chistischen Führer hatten dann eine Unterredung mit den Prä¬
sidenten, den sie aufforderten zurückzutreten, Er lehnte aber
ab und erklärte, daß er lieber sterben wolle. Er sagte auch
daß der Staatsstreich der Sache der Monarchie großen Scha¬
den zufüge. Die Gesandten der Verbündeten beschlossen vor¬
läufig eine abivartende Haltung zu beobachten. Man glaubt,
daß die Voksmasse und die grotze Atehrheit der Beamten über
die Wiederherstellungder Monarchie sehr erfreut ist

PriMteleWM der GeijenheiMc Zeitung.
Grobes Hauptquartier . 5. 3ulf.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Armee des Kronprinzen Rnpprecht von Bayern
3n Flandern und im Artois war gestern

die Aeuertätigkeit meistens gering.
An mehreren Stellen wurden feindliche

Erkundungsvorstötze abgewiesen.
Front des dentfchen Kronprinzen.

Unser Gelündegewinn am Chemin des
Domes westlich von Cerny. veranlabte die
französische Führung auch gestern und heute
Morgen wieder zu Angriffen, die verlust¬
reich scheiterten . Nun haben die Iranzosen.
dort IS mal ohne jeden Erfolg, jedenfalls aber
unter erheblichen Opfern an Toten, Ver¬
wundeten und Gefangenen versucht den ver¬
lorenen Boden zurück zu gewinnen.

Auf beiden Maasufern nahm abends
der Feuerkampf zu.

Front des Kronprinzen Albrecht von Württemberg.
3n den letzten Tagen führten Aufklür-

ungsabteilungen östlich der Mosel mehr¬
fach gelungene Unternehmen durch.

Eins unserer Flugzeuggeschwader griff
gestern Vormittag die militärischen Anlagen
und Küstenwerke bei Hr rwich an der W.
küste von England an.

Trotz starker Abwehr von der Erde und
den englischen Luftstreitkräften gelang es
mehr als 1000 kg. Bomben ins Ziel zu
bringen , und gute Wirkung zu beobachten.
Sämtliche Flugzeuge sind unversehrt zu-
rückgekehrt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold

von Bayern.
Aus dem Kampfgelände in Ostgalizien

herrschte gestern nur geringere Teuertätig¬keit.
Es kam an den Höhen von Drzezany

zu örtlichen Gefechten, bei denen die Ruffen
aus einigen Trichterlinien geworfen wurden,
in denen fie sich noch gehalten hatten.^ Fn
den übrigen Abschnitten blieb es im Allge¬
meinen ruhig.

An der
Front des Erzberzog Josef,

und der
Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsv. MaMenfen.

zeigte sich weniger Feuertätigkeit als sonst.
Mazedonische Front.

Die Lage ist unverändert.
Der 1. Generalquartiermeister Ludendorff.
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Aus aller Welt.
L " dliudc " Ferienpassagiere . Eine eigenartige
Entdeckung wurde in Filehne (Posen ) beim Eintreffen
eines Zuges mit Ferienkindern aus dem fernen Reck¬
linghausen gemacht . Beim Zählen der dort unterzu-
drrngenden Kinder wurde festgestellt , daß , sich darunter
- " 1? "blinde Passagiere " befanden , die die Reise
nach dem Osten wohlgemut mitgemacht hatten : auch
für sie fand sich eine Unterkunst.

** Kohlenmar «en. In Gera -Reuß erhält vom 1.
Pult ab jede Haushaltung Kohlenmarken , lautend auf
je 1 Zentner , und ztvar 5 Marken für die iSommer-
lheizung , 20 Marken für die Winterheizung . — Woher
die Fürstentümer Reuß diese 25 Zentner Kohlen für
den Haushalt nehmen wollen , ist einigermaßen schleier-

. "Das  Letzen der Tabakpflanzen in der Pfalz ist
mnter Mitwirkung der Schuljugend beendet und war
vom Wetter sehr begünstigt . Die Anpflanzung blieb
jedoch gegen die Vorjahre sehr zurück.

** Zug in de» Niagara gestürzt . Das amerikanische
Depeschenbureau Central News meldet aus Buffalo,
daß ein elektrischer Zug in den NiagaraFluß gestürzt
ist. 80 Personen sind dabei ertrunken.

** Er l irbt mit seinen Glocken . Das erste Begräb¬
nis , das in Eölleda nach dem Ausbau der Glocken
gehalten wurde , ivar merkwürdigerweise das des alten
Lauters August Axt , der über 30 Jahre lang jedem
in der Gemeinde beim letzten Gang geläutet hatte
und nun per ecste war , der ohne Glockengeläut bei-
aesetzt werden mutzte.
r  in » Cf Schweiz . Dem „Bun»

ilchchrleben : „ Wie den Höchstpreis^
tr Butter ncdchgelebt wrrd , zeigt folgende kleine Bs
lx -.-chett . die allerdrngs , wie Schreiber dies hofft
! E' nenr klernen Nachspiel führen wird : In einer

Genossenschaft war letzten Sonntag di«
" " ich« Versteigerung der diesen Sommer durch di,

Nipgenossenichaft zu liefernden Butter , zu der fick
«,r a fiiukehn Interessenten einfanden '. Das MiZ
h, wngcbvr war 5 Fr . , das Höchstangebot 7,40 Fr
EJ , «, towbe »ulte auch ji biefem Pr -ije zu" °i
Klagen , ftanko Talstation . Wie hoch kommt diese
«mter nun wohl den Konsumenten zu stehen ? " —
k8 >e der „Bund " hört , haben in gewissen Butter --
genbr,mgen Genfs die Eingeweihten Butter zu 10 Fr.
vae zrilo kaufen können . 0

^ '»herische Ernähr,atzjnahme « . Im König,
reim Bauern dürfen nach einer Berordnuna.

Kelrarmtmachnng.
Freitag , den 6 . ds . Mts . kommt im Hofe der

alten Schule der Rest des bestellten

Weinbergs lchwrfel
zur Ausgabe und zwar für diejenigen Besteller mit den
Anfangsbuchstaben:

A— B von 8 - 9 Uhr
C— G 9 - 10 „
H- K .. 10 - 1l
L- R „ 11 - 12 „
O - R „ 2 - 3 .,
S - Z 3 - 4 „

Geisenheim,  den 5 . Juli 1917.
Der Keigeordnrte : Krem er.

Kestaiiutmachung
Die Fleischkarten und Fleischzulagekarten werden an

Freitag , den 6 . ds . Mts . nachmittags ausgegeben wi
folgt : ‘ e
von 3 — 4 Uhr für die Inhaber der Lebensmittelkarten

Rr . z 1— 150 , 391 — 530 , 741 - 850,
4- 5 „ „ 151— 300 , 531 - 660 , 851 — 960,
5- 6 „ „ 301 — 390 , 661 — 740 , 961 — 1024,

Bei der Empfangnahme der Karten sind die alten
Lebensmittelkarten vorzulegen.

Geisenheim,  den 5. Juli 1917.
Der Magistrat : I . V . Krem er,  Beigeordneter-

Kekanntmachung.
Die Gemeindesteuerliste für das Steuerjahr 1917

liegt vom 6. I. Mts . ab 14 Tage lang auf dem hiesigen
Rathause zur Einsicht offen . Gegen die Veranlagung
steht dem Steuerpflichtigen binnen einer Ausschlußsrist
von 4 Wochen nach Ablauf der Auslegungsfrist die
Berufung an die Beranlagungskommission in Rüdes-
heim zu.

Fortgesetzt werden größere Brandschäden gemeldet
die Kinder durch das Spielen mit Streichhölzern
verursacht haben , wodurch große Werte verloren gehen.

Die hiesige Bevölkerung wird aufgefordert , stre^
darüber zu wachen , daß keinerlei Feuerzeug in die Hä » a
von Kindern fällt und jeder unvorsichtige Umgang mit
Feuerzeug vermieden wird , auch Anzeige über Uebertret-
ungen des Verbots bei den Polizeibehörde zur Kenntnis
zu erstatten.

Geisenheim,  den 5 . Juli 1917.
Der Bürgermeister . I . V : Krem  er , Beigeordneter

^8 . Fum 1917 vts zum 15 . September 1917 seld-
oraßlg gebaute Kartoffeln vor den von den Distrikts-
Verwaltungsbehörden für ihren Bezirk oder Teile des¬
selben bestimmten Terminen auch zum eigenen Ber-
brauch nicht geerntet werden . Auf Anordnung der
bayerischen Lebensmittelstelle dom 28 . Juni 1917 dür¬
fen Kartoffeln aus Bayern ohne Rücksicht auf die
? " "MVienge nur mit Genehmigung der Landeskar-
tvrwlstelle ausgeführt werden . Nach einer Bekannt-
»w -iiuna der bayerischen Lebensmittelstelle vom 22
Juni ist es verboten , vor dem 1. September 1017
grüne Walnüsse zu ernten und entgeltlich oder unent-
^ " l -ch in den Verkehr zu bringen . Die bayerische
F^<ffchversorgungsstelle setzt durch Bekanntmachung vom
2 <. Juni Höchstpreise für Geflügel fest . Ferner ist
auf Verordnung der Generalkommandos in Bayern
das Einsammeln von Heidel - und Preiselbeeren auch
für den eigenen Verbrauch vor Beginn der Ernte ver¬boten.

** Sie danken für — Lticlmns . Ci .r - c. euer
Leitung schreibt : „Trotz des große n Be2a . se. wer.
den sonderbarerweise nicht alle Gcmüsta . rcn beim
Großmarkt abgenommen . Gefragt sind in erster Linie
Obst und die feineren Gemüsearten , wie Möhren,
Erbsen und dicke Bohnen , während Rübstiel und
Wirsingkohl weniger beliebt zu sein scheinen , so daßj
z. B . am Freitag der städtische Großmarkt zwei Wagen
Stielmus nicht absetzen  konnte . Um Nichts ver¬
derben zu lassen , wurde diese Ware am nächsten
Markttag zunächst abgesetzt ."

**  Eine Schwindcl -Morp -Affäre . Seinerzeit wurde
gemeldet , es sei an dem Kaufmann Löwenthal aus
Berlin in Pirmasens ein mysteriöser Mord oerübt
worden . Jetzt wird cS als nicht ausgeschlossen be¬
zeichnet , daß das angebliche Pirmasenser Raubmord¬
drama eine raffiniert eingefadclte Schwindel¬
komödie  ist . Die Leiche ist noch iminer nicht gesun¬
den . Dagegen steht fest , daß die 42 000 Mark , die dem
Löwenthal geraubt sein so ' l >u.  dnrei gefälschten Scheck
von einer pfälzischen Bank erhoben ivorden sind ; nur
weiß man noch nicht , von wem.

erwarten.

ich „Gefühlvolle " ärztliche Behandlung,
dau a . H . hatte der Zahnarzt Okmoski W
jährigen Tochter eines Schriftsetzers fünf Mn ? ,
biert und dafür zusammen fünfzig Mark l/
Tie Mutter beanstandete die Rechnung und '
das Kind zu dem Zahnarzt , um Nachfragen ,
was er im einzelnen berechnet habe . Darauf ^ ?
der Zahnarzt das Kind mit Gewalt auf den d,
stuhl und ritz ihm die sämtlichen Ploml
aus den Zähnen , wobei dem Kinde rialm
furchtbare Schmerzen verursacht wurden . Da«
lautete auf 500 Mark Geldstrafe.

m>lp
Einfuhr 3us Griechenland
r 7 Jährlich

f9r»rgijggfe Scfiwsmme
0,7 ft.n/VA

Uns fuhr nJciiGifl,isnef:
DdiJdth■olöetrete

l.iMiU y „

Korinihenß
= 6,f Millionen Hin
5 -«V -

Taöak
1.9n.u

i Terpentin  \
o.6n,u\

~ Hk

Wcügetyebe 1,3*101nt

b .:£-L
u T:se>neHj 2 $M<ll SVk

MagneM/i
MLT 7-1Up*

l c_.

GerichMaal.
i Äm Prozeß der Schwindlerin Kupfer ist die

Beweisaufnahme nach und nach bei den Geschädigten
angelangt . Es ist immer dasselbe Bild : Mit gro¬
ßer Geschicklichkeit verstand es die grandiose Schwind¬
lerin , einen guten Eindruck auf ihre Opfer zu machen,
wie es auch in diesem Prozesse ihr Bestreben ist,
sich als das Opfer der Aufdringlichkeit ihrer Opfer
knnmstellen . — Das Urteil ist Ende der Woche zu

Oer Mandel mit priecnenianu.
Der Handel mit Griechenland.

Das kleine und von der Entente so hartj
drängte und jetzt zwangsweise in deren Lager
gegangene Griechenland nimmt bei uns die
eines unwichtigeren Exportlaude ) eiu . 1913
die Ausfuhr dahin 24 Millionen Mark und die
fuhr 26 Millionen . Unsere Tafel weist die hauhß
lichsten Handelsartikel auf . Ter deutsche Bedarf«
sich vornehmlich in Korinthen und Wein , dann
Lamm und Ziegenfelleii , und dem wichtigen L
gel . Unter unseren Ausfuhrwaren steht ein ^
Posten von Geschoßzündringen , Zündhütchen und!
treuen , vermutlich eine Folgeerscheinung des beend!
Balkankrieaes . .

Mi

M&Mrn fertigt fchnellsl
Buajdrucfißrßi m

Gemerbl. MMimzs-Schiile
Rach Beschluß des Schulvorstandes ist mit Geneh¬

migung der Vorgesetzten Behörde die Unterrichtszeit in
unserer Schule bis zum Beginn des Wintersemesters wie
folgt festgesetzt:

Unterstufe : Dienstag u . Kreitaa,
Mittelstufe : Donnerstag,
Oberstufe : Montag.

Der Unterricht beginnt 5 '/ » Uhr R' achm . Nach
Verfügung der Behörde sind nur MunitionsarLeiter
vom Unterricht vorläufig befreit.

Alle anderen Schi 'ler haben den Unterricht lückenlos
zu besuchen und werden nur Schüler der Mittel - u.
Hberstttfe in ganz dringenden Fällen stundenweise be¬
urlaubt ; Befreiung von Schülern der Unterstufe
findet nicht statt.

Vom Besuche des somttägl . Zeichenunterricht wird
kein Schüler befreit.

Alle Beurlaubungen von Nichtmunitionsarbeitern
sind ab 1 . Auli l . Jahres anfgehokm.

Der Schulvorstand.
I 21.

Kitst , Leiter der G. F . Sch.

Dekanntmachnng
2lls letzter Aökiefernngstermin der GegenstSiid«

aus Aluminium wird , eulgegen der Bekanntmachmz
vom 28 . Juni d . Js . der II . Juli d. Js . bestimm.
Wegen dringender Verhinderung findet die Entgegennahm
nicht am 4. l. Mts . statt.

Geisenheim,  den 2.  Juli . 1917.
Der Magistrat I . V. Krem er  Beigeordnetn Kuiu

Hotel , Restaurant , Cafe

Rotel 2 ur Linde
Telefon Nr . 205.

IflfßFfltß6cisenbeim«rZeifung
den denkbar besten Erfolg.

llsore
der kgl. Preuß . Klassen-

Ziehung 1. Klasse 10 . Juli
1917.

‘/8 V * V« Vi Loos

5.- 10 - 20 - 40 - p. Klasse
Porlo 25 Pfg ., empfiehlt

Bellesheim-
Kgl . Preuß . Lotterie -Ein¬
nehmer , Bingen a . Rh.

Frißür. Einer, MnMm

Kekanutmachung.
Das Proviantamt Mainz kaust Heu neuer Ernte

und können Lieferungen täglich ohne vorherige Anfrage
erfolgen , auch werden 2l»gebote für Bahnsendungen jeder¬
zeit entgegen genommen . Im Anschlüsse daran wird
darauf aufmerksam gemacht , daß alle Heumengen die
aus dein Kreise ausgeführt werden , bei dem Kceisaus-
schuß zu Rüdesheim schriftlich zur Meldung kommen
müssen.

Geisenheim,  den 5. Juli 1917.
Der Bürgermeister . I . D. Krem  er , Beigeordneter

l

Fßrnsprßdjßr 1924 16 llßugasse 16 Fßrnsprßdjßr 1924
empfiehlt in reicher Auswahl

Unterhosen , Unterjacken , Hemden, Socken,
Strümpfe , Strickwolle,

Westen, Leibbinden , Kniewärmer , Handschuhe,
Halsbinden , Hosenträger , Taschentücher.

Orden, Ordensbänder, OrdensdeHorotionen,
Herren-, Damen- und fiinder-nJäsdje,

Kragen, Manschetten, firanatten.

Zahn-Atelier Hans Sebök
ehemal. erster Techniker bei Herrn Unlv.-Professor Dr. Mayrhofer, sowie am zahnärztl.
Institut der K. K. Universität Insbrnck und der Königl. Universitäts -Zahnklinik Budapest

Fruchtmarkt Bingen Ecke Amt8tr.
— Modern und erstklassig, streng hygienisch eingerichtetes Atelier. —

Künstl. Zähne, Kronen«u.Brückenarbeiten , Plomben
usw. in nur erstklassig vollendeter Ausführung,

Schonende, gewissenhafte Behandlung zu massigen Preisen.

MH. MchMch
Des Rechnungsabschluß

ses wegen wird um Zch
lung aller rückständjzeii
Steuern , Zinsen und Pacht
geldern binnen 14 Tag!«
bei Meldung der Zwangs
beitreibung ersucht.
Geisenheim , 5 . Juli . 1917
_ Daniel.

Lmrn-Bmi«._
Sonntag den 8. Juli,

nachmittags 2 Uhr : „GeM'
ralversammlung " bei Gast
wirt Joh . Bach.

Der Vorstand.

kNkr

Von jetzt ab täglich

stislhe Kirschen vA  *
o Erdbeere»
Zitronen und Rhabarber.
Neuer Blumeufiohl. ^
rotten, Kohlrabi. GurN

Rettige und Salat.
Tiiglich frischen Svarzel.

Nochmal ein Faß
eingemachte Riilieâ

eingetroffen.
Ochsena Vouillon-WWl

das Stück 4 Pfg.
G . Dillmann , Marktstr.

Kirsche«
«nd ander« Ott

können von morgen ab uB
dann jeden Tag an b**
Händler Gregor Dillma »''
in der Wirtschaft von
rich Schlepper , am Kubt^
abgeliefert werden.

ch. Dillmand

18C

cb.

!Opt

Kirscheu
und alles andere

Opst .
kauft fortwährend,
auch auf den Bäume»

Franz Mchert
Zollstraße.
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